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convoquer une conférence diplomatique au sein de laquelle la médecine, l’art militaire et le droit 
soient représentés dignement. Vous me permettrez, Monsieur, de vous dire franchement que nul 
autre gouvernement que le gouvernement de votre pays ( non  le Comité de Genève) n’est plus 
autorisé de prendre cette initiative.

A  l’égard de la 2e question, je suis autorisé par S. Exc. le Prince Lobanow-Rostowsky, Ministre 
des Affaires étrangères, de vous dire que si le gouvernement fédéral se charge de cette initiative et 
les autres gouvernements se décident à prendre part à une révision de l’Acte de 1864, le G ouver­
nem ent Impérial sera d ’accord de s’unir aux autres. Mais Son Excellence espère qu’une révision 
de la Convention de Genève partira de la nécessité de respecter les droits imprescriptibles de l’a u ­
torité territoriale.

Voici mes réponses. Vous m ’obligerez beaucoup en m e tenant au courant de la décision prise 
par le gouvernement fédéral.
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Le Ministre de Suisse à Paris, Ch. Lardy, 
au Président de la Confédération et Chef du Département politique,

A. Lachenal

R P l Paris, 9. März 1896

Mit Rücksicht auf die heute angetretene Reise des österreichisch-ungarischen 
Ministers des Auswärtigen, Golouchowsky, nach Berlin, glaube ich Ihnen über 
eine Unterredung die ich gestern nachmittag mit dem hiesigen österreichischen 
Botschafter Wolkenstein hatte, berichten zu sollen:

«Als die Tripelallianz geschlossen wurde, dachte man sehr an die Möglichkeit 
eines Krieges zwischen Österreich und Deutschland einerseits und Russland 
andrerseits. Wir Österreicher wollten unsern Rücken gesichert wissen, und so 
kam die Allianz mit Italien zustande. Damals wurde ich als Botschafter nach 
Petersburg geschickt; als ich mich vom Kaiser verabschiedete, gab er mir die 
Instruktion, alles zur Erhaltung des Friedens aufzubieten was mit der Würde 
Österreichs nicht unvereinbar sei; die hohen militärischen Persönlichkeiten, die 
ich vor meiner Abreise von Wien besuchte, sagten mir, nur dafür zu sorgen, dass 
die Kriegserklärung nicht vor 6 oder 8 Monaten eintrete, weil dann unsere 
Armee kriegsbereit sein werde. Als ich in Petersburg ankam, gelangte ich ziem­
lich rasch zu der Überzeugung, dass mit einem ruhigen Kopf und Herzen die 
damaligen Schwierigkeiten beseitigt werden könnten und so habe ich zwölf 
Jahre lang nach beiden Seiten beruhigend gearbeitet; ich betrachte als die Ehre 
meiner Carriere langsam das Gefühl entwickelt zu haben, dass Russland den 
Krieg mit uns und mit Deutschland nicht will, dass es sich in Asien zu entwickeln 
sucht, und somit zur Schaffung einer friedlichen Stimmung in Europa beigetra­
gen zu haben. Während dieser langen Periode hat Italien zu wiederholten Malen
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unser Friedenswerk durchkreuzt besonders im Orient und in Bulgarien und zu 
wiederholten M alen musste man von Berlin und Wien aus gewisse italienische 
A nträge oder Handlungen beseitigen oder abweisen; man war sogar genötigt hie 
und da zu erklären, man werde Italien einfach im Stiche lassen, wenn es auf sei­
nen A nträgen beharren sollte.

H ätte man zum Krieg mit Russland schreiten müssen, so war man übrigens in 
W ien durchaus nicht beruhigt über die Haltung Italiens; im Falle einer grossen 
Niederlage hegte man immer die Befürchtung, dass, wenn nicht der König, so 
wenigstens die Regierung unter dem Druck der öffentlichen Meinung trotz der 
A llianz Trient und Triest besetzt hätte. Umgekehrt im Falle eines Sieges und 
Gebietsvergrösserung Österreichs an der östlichen Grenze, wäre Italien wahr­
scheinlich mit Grenzberichtigungs- oder Compensationsbegehren gekommen. 
Was die italienischen Umtriebe im Trient und ändern irredentierten Gegenden 
anbetrifft, so sind dieselben allerdings offiziell desavouiert, nicht unterstützt, 
aber durchaus nicht verschwunden.

Diese italienische Allianz, die schon einen bedenklichen und zweifelhaften 
Wert hatte zur Zeit wo die Gefahr eines Krieges mit Russland bestand, hat jetzt 
einen noch geringem  Wert, seitdem wir Österreicher die Überzeugung gewon­
nen haben, dass Russland uns in Ruhe lassen wird, wenn man es in Ruhe lässt.»

Selbstverständlich hat Wolkenstein nur seine persönliche Meinung ausge­
sprochen, immerhin muss man in seinem Gedankengang mehr oder weniger den 
Spiegel der in den massgebenden österreichischen Kreisen um laufenden Ideen, 
sehen.

Sollten Sie diesen Bericht weiter mitteilen wollen, so möchte ich Sie ersuchen, 
die Stellen welche den Namen meines Gewährsmannes bezeichnen könnten, 
gefälligst chiffrieren zu lassen.
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Le Ministre de Suisse à Paris, Ch. Lardy, 
au Président de la Confédération et Chef du Département politique,

A. Lachenal

RP  Confidentiel Paris, 18 mars 1896

Vous savez par m on télégramme d ’hier soir1 que le gouvernement français a 
publié dans l’après-midi un communiqué ainsi conçu:

«Le Ministre des Affaires étrangères a fait connaître au conseil qu’il avait 
reçu, hier, de lA m bassadeur dA ngleterre en France une lettre l’informant du 
projet d ’une expédition militaire à Dongola.

Dans un entretien qu’il a eu ensuite avec Lord Dufferin, M. Berthelot a

1. Non reproduit.
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